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55 weiße Blöcke und eine 
Flachkuppel schieben sich 
ins Meer. Rechts: Der Cul­
tural District auf der Insel.         
Foto: Boegly + Grazia 

Louvre Abu Dhabi
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Louvre Abu Dhabi

Saadiyat bedeutet auf Arabisch Glück, so befindet sich der Louvre 
von Jean Nouvel auf der „Insel des Glücks“. Abu Dhabi hat sehr viel 
für das Museum bezahlt und wartet nun auf Guggenheim. Ist dieser 
Kunsttransfer nur Marketing? Text Sebastian Redecke  Fotos Roland Halbe

Die Fahrt zur Abu Dhabi City dicht vorgelagerten 
Insel Saadiyat ist wenig spektakulär. Nachdem 
man die in der Sonne glänzenden Büro- und Ho­
tel-Glastürme am Emirates Palace hinter sich 
gelassen hat und die breite, begrünte Corniche 
an einem vorbeigezogen ist, erreicht man nach 
dem Handelshafen die Brücke zur Insel. Dort an­
gekommen, erinnert man sich an den Master­
plan des Großprojekts von SOM für die ganze In­
sel: Fünf Museen in einem „Cultural District“, da-
zu eine flächendeckende Mischung mit weiteren 
Themen, darunter eine große Marina, Wohnquar­
tiere und gepflegtes Grün als Natur-Oase. Neben 
dem Louvre ist aber in der näheren Umgebung 
bisher wenig Gebautes zu sehen. Die umliegen­
den Brachflächen wurden für die feierliche Er­
öffnung am 8. November hergerichtet, viel weißer 
Kies, luftige Stoffplanen, Naturrasen, Büsche 
und Palmen. Der Louvre von Jean Nouvel steht 
auf einer separaten künstlichen Insel und wirkt 

niedrig, im Vergleich zu anderen Neubauten in Abu 
Dhabi fast schon bescheiden. Die Dimension 
der Flachkuppel mit einem Durchmesser von 180 
Metern wird einem nicht gewahr.

Nördlich vom Louvre ist das Guggenheim Abu 
Dhabi von Frank O. Gehry vorgesehen, größer 
und prachtvoller als Bilbao. Bisher ist allerdings 
nicht mehr als das Baufeld im Wasser vorhan­
den. Das Performing Arts Centre von Zaha Hadid 
Architects mit Opern- und Konzerthaus scheint  
in der Planung stecken geblieben sein. Das Aus­
stellungsgebäude von Norman Foster gibt es 
hingegen schon. Es diente 2010 als Expo-Pavillon 
der Emirate in Shanghai und wurde auf der Insel 
wieder aufgebaut. Das Zayed National Museum, 
ebenfalls von Foster, fehlt noch. Es soll an den 
Staatsgründer erinnern. Aus einem künstlichen 
Hügel ragen riesige Flügelspitzen eines Falken 
empor. Vom Meeresmuseum Tadao Andos ist 
auch noch nichts zu sehen. Aber in ein paar Jah­

1	 Louvre, Jean Nouvel

2	 Guggenheim, Frank O. 
Gehry 

3	 National Museum, Nor­
man Foster

4	 Performing Arts Centre, 
Zaha Hadid

5  Meeresmuseum, Tadao 
Ando

1

2

3

4
5



Bauwelt 2.201822 Thema

Der Eingang vom Parkplatz 
ist unscheinbar. Der Besu­
cher erreicht über eine Pas­
serelle den ersten weißen 
Block mit der Security-
Schleuse. Rechts der Gitter­
rost-Block mit der Verwal­
tung. Unten: Eine der Zufahr­
ten mit dem Boot nahe der 
Landseite. 
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ren sollen die Bauten der fünf Pritzker-Preisträ­
ger als Attraktion auf der Insel versammelt sein. 
Bisher sind die Attraktionen von Abu Dhabi City 
auf einer Nachbarinsel: die Ferrari World mit For­
mel-1-Strecke und die Yas Waterworld.

Medina

Der Eingang des Louvre Museums auf der Land­
seite ist unscheinbar. Man erreicht die weißen 
Baublöcke vom Parkplatz über eine Pergola und 
Passerelle. Der erste Block fungiert als Secu­
rity-Schleuse. Nach dem zweiten Block mit Ein­
gangshalle folgen der Ticketverkauf und der 
Shop. Am Ende dieses Wegs öffnen sich riesige 
gläserne Schiebetüren, und der Besucher ist 
wieder draußen und befindet sich auf der zent­
ralen Plaza. Nun ist das gewaltige Kuppeldach  
in seiner ganzen Pracht über einem und man be­
greift augenblicklich das Konzept: eine schüt­

zende, kostbar „geflochtene“ Haube, unter der 
sich einzelne Blöcke unterschiedlicher Größe in 
der Tradition einer Medina gruppieren. Auf dieser 
Plaza der „arabischen Stadt“ führen Wegweiser 
zu den verschiedenen Eingängen: der Saal für tem­
poräre Ausstellungen, das Auditorium, Restau­
rant, Café und Kinderbereich. Zwischen den ins­
gesamt 55 Blöcken dieser kleinen Stadt befin­
den sich Höfe, Passagen und mehrere breite Frei­
treppen zum Wasser. Das Konzept sieht vor, 
dass man auch per Boot vorfahren kann. Die of­
fenen Bereiche zum Wasser bieten Ausblicke 
auf das Meer, auf die Silos vor dem Hafen und im 
Hintergrund auf verschiedene Hochhausgrup­
pen von Abu Dhabi City. Man fühlt sich bei leich­
ter Brise frei und ungezwungen. Bereits hier in 
diesem von der Sonne geschützten Ambiente 
der weitläufigen Plaza nähert man sich unwei­
gerlich der Kunst mit Werken, die mit dem Archi­
tekten beauftragt wurden: eine der drei großen 

Einige der Blöcke verfügen 
über Terrassen. Im Hinter­
grund eine der Hochhaus­
gruppen von Abu Dhabi.
Schnitt im Maßstab 1 :1500
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weißen Mauern von Jenny Holzer mit eingemei­
ßelten Texten aus unterschiedlichen Zivilisatio­
nen von Mesopotamien bis Michel de Montaigne 
und ein hoch aufragender Bronze-Baum von 
Giuseppe Penone. Schaufenster gewähren einen 
Blick auf weitere, aus Lehm geformte Werke des 
Italieners.  

Leihen und kaufen

Der Louvre Abu Dhabi ist nach einem Staatsver­
trag zwischen Frankreich und den Vereinigten 
Arabischen Emiraten vor elf Jahren entstanden. 
Die Musées de France hatten damals den Na­
men Louvre für 400 Millionen Euro auf dreißig 

Plaza unter dem großen
 „Blätterwerk“-Dach, das mit 
seiner Wucht und Schön­
heit die einzigartige Bedeu­
tung des Louvre hervor­
hebt. In der Mitte steht ein 
Bronze-Baum von Giusep-

Die Blocks aus weißem Be­
ton öffnen sich mit Schau­
fenstern zur Plaza. Die Inter­
pretation der arabischen 
Architektur bestimmt die 
Geometrie und das Licht. 

Auf der weitläufigen, von 
der Sonne geschützten 
Plaza nähert man sich un-
weigerlich der Kunst mit 
Werken von Jenny Holzer 
und Giuseppe Penone.

pe Penone. Viel kleiner dane- 
ben: L’homme que mar- 
che sur Colonne von Auguste 
Rodin. Ohne Sonnenlicht 
verändert sich das Dach und 
verliert dadurch an Leich­
tigkeit. 
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Jahre verkauft und für den Zeitraum von zehn Jah­
ren 300 Kunstwerke inklusive Kuratoren ausge­
liehen. Insgesamt ein Deal von einer Milliarde Euro. 
Neben dem Louvre sind auch 13 andere Museen 
und Kultureinrichtungen wie das Musée du Quai 
Orsay, das Centre Pompidou, das Château de 
Versailles und das Musée du Quai Branly beteiligt 
und haben Werke ausgeliehen. Unabhängig da­
von hat die Herrscherfamilie von Abu Dhabi über 
Händler in aller Welt 300 Kunstwerke eingekauft, 
die nun zur ständigen Sammlung gehören. Nach 
der Eröffnung im Dezember letzten Jahres wurde 
bekannt, dass das bei einer Auktion in New York 
bisher teuerste Kunstwerk der Welt für Abu Dhabi 
erworben wurde: Das Gemälde „Salvator Mundi“ 
von Leonardo da Vinci erzielte absurde 450 Mil-
lionen Dollar. Ob es tatsächlich vom Künstler 
stammt oder ob es sich nur um eine „gute Werk­
stattarbeit“ handelt, bleibt ungeklärt, ist aber 
vielleicht auch nicht wichtig. 

Hafenbecken zwischen den 
weißen Blöcken mit Frei­
treppen und Pontons in Er­
wartung der Besucherboo-
te. Foto diese Seite: Das ge­
genüber liegende Becken. 
Links das Café, rechts der 
Saal für temporäre Aus­
stellungen mit dem großen 
Fenster des VIP-Bereichs. 
Der äußere Ring der Kuppel 
ruht auf vier Auflagern. Er 
besteht aus drei umlaufen­
den Trägern, die voll ver­
schweißt wurden.

Die großen Freitreppen la­
den zum Verweilen ein.  
Die offenen Bereiche kön­
nen auch für Musikveran­
staltungen genutzt werden. 
Schnitt durch die Verwal­
tung (links) und die Werk­
stätten/Lager.
Schnitt im Maßstab 1:1500
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Ständige Ausstellung 

Temporäre Ausstellung 

Kindermuseum 

Werkstätten, Lager 

Restaurant und Café 

Auditorium 

VIP-Bereich

Verwaltung

Der Plan rechts verdeut­
licht, dass nur ein Teil­
bereich der „Medina“ das 
Museum des Louvre auf­
nimmt. Im Norden befindet 
sich ein größerer Boots­
anleger im Freien. Das Mu­
seum verfügt über ins- 
gesamt 8600 m2 Ausstel­
lungsfläche. 
Grundriss im Maßstab 
1 :2000, Übersichtsplan  
ohne Maßstab
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ten Vitrinen sind entsprechend der Linien im Bo­
den zugeschnitten und sparsam bestückt: zum 
Beispiel mit drei nebeneinander aufgestellten Fi­
guren „Mutter mit Kind“ aus unterschiedlichen 
Kulturkreisen. Die Figuren sprechen für sich, er­
läuternde Texte gibt es hier kaum. Die folgenden 
25 Museumsräume variieren in ihrer Größe und 
zeigen Werke zu 12 Themen verschiedener Kul­
turen aber aus der gleichen Entstehungszeit. Die 
Räume sind immer nach dem gleichen Prinzip 
aufgebaut, aber keiner gleicht dem anderen. Die 
Böden sind mit unterschiedlichem Stein belegt, 
umrandet mit Holz und haben meist Lichtdecken. 
Außerdem gibt es dunkle Kabinette für Kostbar­
keiten. Nouvel zeichnet auch für das Interieur ver­
antwortlich und spricht von einem Palais mit ein­
zelnen Sälen, der sich aus dem arabischen Kon­
text erklären soll. Er wollte eine Souk-ähnliche 
Atmosphäre mit diffusem Licht. Die Lichtdecken 
mit möglichst blendfreiem und breit gestreutem 
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Das große Vestibül vom Mu­
seum hebt sich deutlich ab. 
In den entsprechend der Li­
nien am Boden zugeschnit­
tenen Glasvitrinen sind nur 
jeweils kleine Werke aus 
unterschiedlichen Kulturen 
und Kontinenten neben­
einander zu sehen, zum Bei­
spiel drei Frauenfiguren  
mit Kind aus Ägypten, Frank­
reich und dem Kongo.

Im Museum ist die größte Bandbreite von einfa­
chen menschlichen Darstellungen aus der Zeit 
um 3000 vor Christus bis zur „Fountain of Light“ 
von Ai Weiwei zu sehen. Man spricht in Abu Dha- 
bi voller Stolz vom ersten Universalmuseum in der 
arabischen Welt. Mit dem Konzept des vor fünf 
Jahren von Sanaa gebauten Louvre Lens ist es 
daher nicht vergleichbar. Diese Dependance  
in der Provinz ist kleiner und bescheidener und 
wurde einer wirtschaftlich schwierigen Region 
Nordfrankreichs eingepflanzt (Bauwelt 5.2013).

Der Rundgang

Das Museum wird vom Block mit dem Shop aus 
erreicht. Im ersten Raum, ein weiträumiges Ves­
tibül, breitet sich eine Landkarte auf dem Boden 
aus. Die Gestaltung folgt einer Weltkarte von 
1531 des Genuesen Vesconte Maggiolo, die im Ori­
ginal im Museum zu sehen ist. Die sehr schlich­
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Ausschnitt des Museums­
grundrisses mit dem Ves­
tibül und den ersten Sälen 
bzw. Kabinetten, die teil­
weise im Wasser stehen. Die 
Räume wirken gediegen. 
Die Kabinette heben sich als 
dunkle Räume ab. Die Aus­
stellungsstücke sind nicht 
chronologisch, sondern 
thematisch sortiert.
Plan im Maßstab 1 :500, Fo-
tos linke Seite und rechts: 
Boegly + Grazia; Plan: AJN

Licht sollen wie Teppiche wirken. So wurde Guss­
glas ausgewählt, das durch seine Facettierung 
die gewünschte Lichtbrechung und eine diffuse 
Belichtung möglich macht. Die einfach konzi­
pierten Glasvitrinen mit angeblich schwingungs­
hemmenden und dadurch erdbebenresistenten 
Sockeln ermöglichen einen problemlosen Aus­
tausch der Werke. Zwischen den Sälen sind Ruhe- 
räume mit Ausblicken auf die Höfe angeordnet.

7500-Tonnen-Kuppel

Jean Nouvel steht unter seiner am Scheitelpunkt 
36 Meter hohen Kuppel. Zunächst merkt er lä­
chelnd an, dass sie nirgends aufliegt. Sie scheint 
im weiten, grandios wirkenden Rund tatsächlich 
zu schweben. Das stimmt natürlich nicht, aber die 
vier Auflager des äußeren Rings wurden so ge­
schickt knapp oberhalb von vier der höheren wei­
ßen Blöcke gelegt, dass man sie nicht sieht. 
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Einige der Ausstellungsblö­
cke gehen ineinander  
über und es ergibt sich eine 
großzügige Raumabfolge.  
Jean Nouvel sieht in der Aus­

gestaltung der Räume mit 
den unterschiedlichen  
Böden und Decken einen 
Bezug zur Palastbau-Tra­
dition des Landes.
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Dach Lichtinszenierungen eingebaut und am 
Ring große Strahler oben aufgesetzt. Nouvel war 
von der „Geburtstagstorte“ entsetzt. 

Man kommt nicht umhin – trotz einer anderen 
Zeit und einem anderen Maßstab – an die Fas­
sade von Jean Nouvels Institut du Monde Arabe 
in Paris von 1987 zu denken (Bauwelt 1–2.1988). 
Dort sind allerdings die Öffnungen der geometri­
schen Fassaden-Ornamentik entsprechend dem 
Einfall des Sonnenlichts variierbar. 

Die Dachkonstruktion ist offen. Bei nur fünf Ta­
gen Regen im Jahr läuft das Wasser durch den 
Aufbau hindurch und regnet auf die Blöcke und 
die Freiflächen. Ein Problem für das Haus ist 
der Sand. Das Museum musste so konzipiert wer­
den, dass bei einem Sturm kein Sandkorn in die 
Säle gelangt. Den berechtigten Sorgen des Pari­
ser Stammhauses wurde Rechnung getragen 
und alles bis in die Details vertraglich festgelegt, 
damit Schäden ausgeschlossen werden können.

Zwischen den außenliegenden vier Schichten 
aus Edelstahl und den vier inneren Schichten 
aus Aluminium liegt die tragende Stahlkonstruk­
tion. Die Schichten sind in Form von Drei-, Vier- 
oder Achtecken versetzt übereinander angeord­
net und ergeben ein kompliziertes Muster mit 
7850 unterschiedlich großen Öffnungen. Nouvel 
war es wichtig, dass das Licht in Strahlen als 
weiße Punkte auf den Fassaden, auf dem Boden 
und auf dem Wasser langsam wandert. Dieser 
Lichteinfall oder im Bild des Architekten „Lichtre­
gen durch ein Blätterwerk“ ist sehr fein und 
spielerisch inszeniert und lässt beim Betrachter 
die Wucht der Konstruktion vergessen. Der kon­
textuelle Ansatz des Architekten hat auch hier 
etwas Metaphorisches. Man kann bei dem Licht­
einfall an Sterne denken, die früher die Noma-
den in der Wüste geleitet hatten. Dies kommt bei 
Dunkelheit zur Wirkung. Dann wird die Konstruk­
tion angestrahlt. Bei der Eröffnung wurden in das 

Im Sockelgeschoss befindet 
sich das Forum für Veran­
staltungen mit Lichtdecke 
und umlaufender Galerie.  
Die Sitzbänke wurden vom 
Architekten entworfen.

Die Saaldecken mit ihrer möglichst blend-
freien und breit gestreuten Belichtung sol- 
len wie Teppiche wirken. Es wurde Gussglas 
gewählt, das durch die Facettierung für die  
gewünschte Lichtbrechung sorgt. 

Der Bürotrakt auf drei Ge­
schossen liegt neben  
dem Eingang. Dieser Block 
wurde mit leichten Git­
terelementen verkleidet. 
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Architekturführer Vereinigte Arabische Emirate

von Hendrik Bohle und Jan Dimog

540 Seiten mit 1090 Abbildungen, 48 Euro

DOM publishers, Berlin 2016

ISBN 978-86922-376-6 (deutsch)

Das schwarze Auditorium
Jean Nouvel hatte auch großen Einfluss auf die Innenraumgestaltung des 
gesamten Gebäudes. Mit dem italienischen Hersteller Poltrona Frau ent­
warf er die Klappsessel im Auditorium und die langen Sitzbänke in verschie­
denen Variationen für die Ausstellungssäle, den Eingangsbereich und die 
Zwischenzonen. Außerdem erhielt er den Auftrag für die Gestaltung des 
Cafés und des Restaurants, die am 8. November noch nicht zugänglich 
waren. Seine Furniture Collection für Abu Dhabi wurde 2017 auf der Mailän­
der Design Week präsentiert.

Oben: Schematische Dar­
stellung der äußeren und  
inneren Schichten der Kup­
pel mit den einzelnen 
Sternmustern. Links: Detail 
des 6 m hohen Dach­
aufbaus mit dem Tragwerk. 
Blick vom Meer mit den  
außen stehenden Blocks 
des Restaurants und Audi­
toriums (links). Dazwischen 
die Anlegestelle, die zwi­
schen den Wellenbrechern 
zu erreichen ist.
Großes Foto: Boegly + Gra­
zia; Zeichnungen: AJN
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